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Unterwegs im Kampf gegen Lepra
Manfred Göbel ist wieder

unterwegs. Heute be-
sucht er ein Projekt der

DAHW Deutsche Lepra- und Tu-
berkulosehilfe in der Nähe von
Barra do Bugres im Bundesstaat
Mato Grosso. Es geht um die Ba-
sisgesundheitsversorgung im
Indianerdorf Bakalana. Der Weg
dorthin ist mühsam. Schotter-
piste, dann Kanuüberquerung
eines Dschungelflusses und
Fußmarsch in sengender Hitze.
Der Eichstätter ist die Strapazen
gewohnt, schließlich arbeitet er
seit Jahrzehnten schon als Re-
präsentant des Würzburger
Hilfswerkes in Brasilien. „Der
Fluss ist voller Anacondas und
Krokodile“, erwähnt er. „Kein
Scherz, hier wurden schon Tiere
und auch Menschen ins Wasser
gezogen und tauchten nie mehr
auf.“

Für Manfred Göbel wird es
wohl das letzte Mal sein, dass er
in den Ort kommt, denn der 65-
Jährige geht Ende dieses Jahres
in Rente. Dabei ist Mara Silva de
Souza von der städtischen Ge-
sundheitsbehörde. Das einfache
Boot schaukelt, als es den Fluss
überquert. Nach 15 Minuten ist
das gegenüberliegende Ufer er-
reicht. Noch ein paar Kilometer
Fußmarsch sind es bis zum Dorf
des Indianerstammes Aldeia
Umutina.

Dort angekommen begrüßt
ihn das Gesundheitsteam: Es
freut sich über Göbels Besuch,
denn er ist auch zugleich eine
Anerkennung für die Leistung in
einer zwar idyllischen, aber
doch sehr entlegenen Region.

Ana Cardina Prado Silva arbei-
tet gerne in der Basisgesund-
heitsversorgung. Und am liebs-
ten in entlegenen Gebieten wie
der Region Xingu bei den India-
nerstämmen. Das sei, so sagt die
junge Krankenschwester, die Er-
füllung ihres Lebens. Alles hat sie
darauf ausgerichtet, diese Her-
ausforderung zu ihrem Beruf zu
machen. Die Krankenpflegeaus-
bildung wurde von der DAHW
unterstützt. Sie erlebt die Härte,
die mit diesem Beruf einhergeht,
selbst. „20 Tage arbeiten wir am
Stück, zehn Tage sind dann frei“,
erklärt sie. Wenn sie jenseits jeg-
licher Zivilisation tätig ist, sei es
schwer, die Freizeit entspre-
chend zu gestalten. Denn oft ist
die Anreise schon mit tagelan-
gen Bootstouren verbunden, um
überhaupt erst in das Einsatzge-
biet zu kommen. „Dort gibt es
weder Straßen noch einen Flug-
hafen“, sagt die Endzwanzigerin.

Vor Ort arbeitet sie mit einem
Allgemein- und einem Zahnarzt,
zwei Hilfskräften und indiani-
schen Gesundheitsagenten zu-
sammen. „Wir gehen direkt in
die Häuser. Die lokalen Mitar-
beiter sprechen die Sprache“,
sagt Ana Cardina Prado Silva.
„Im Amazonasgebiet gibt es al-
lein 72 registrierte Sprachen“,
erklärt Reinaldo Bechler,
DAHW-Programmdirektor für
Brasilien. „Die zwei Hauptspra-

chen können die meisten verste-
hen.“ Bereits seit drei Jahren un-
terstützt die DAHW ein neues
Telemedizin-Projekt für India-
ner. „Wir wollen mit den indige-
nen Mitarbeitern in schwer er-
reichbare Dörfer gehen. Im Ge-
päck haben diese Videoaufnah-
men von Lepra-Erkrankungen,
sozusagen als Vorreiter des ge-
planten Tele-Medizin-Vorha-
bens, das schon in anderen Bun-
desstaaten erfolgreich angewen-
det wird.“

Nur wenige Gesundheitssta-
tionen in den Urwäldern Brasili-
ens sind mit Satellitenanlagen
ausgestattet. „Die Nachfrage
nach Telemedizin wächst. Zu-
mal es große Lücken in der me-
dizinischen Aufklärung gibt.
Denn viele Patienten haben kei-
ne Möglichkeiten, eine Sprech-
stunde zu besuchen“, betont
Maria Conceicao Encamacao
Villa, die frühere Vize-Gesund-
heitsministerin des Staates Mato
Grosso. Sie arbeitet jetzt als Te-
lemedizin-Koordinatorin am
Universitätskrankenhaus Julio
Müller in Cuiabá. Von diesen Er-
rungenschaften hat Prado Silva
gehört. Sie findet die Idee und
geplante Umsetzung gut. Erst
vor Kurzem wurde sie ins Dorf
Bakalana im Bundesstaat Mato
Grosso versetzt, wo sie in der Ge-
sundheitsstation arbeitet. „Das
ist Zivilisation“, scherzt sie.
Denn die Stadt Barra do Bugres
ist in wenigen Stunden erreich-
bar. „Man muss halt den Fluss
überqueren und einige Kilome-
ter auf holprigen Feldwegen fah-
ren, bis man zur Bundesstraße
gelangt“, erklärt Prado Silva. „In
Mato Grosso gibt es vier India-
nerdistrikte“, berichtet Göbel.
„Die DAHW hat das indigene Ge-
sundheitspersonal ausgebildet.
Lepra- und Tuberkulosekam-
pagnen werden in der jeweiligen
Lokalsprache abgehalten.“ Par-
tizipation ist das Zauberwort.
Kinder haben Zeichnungen zu
den Kampagnen entworfen, die
in den gedruckten Aufklärungs-
materialien verwendet werden.
„Die Kampagne war von Anfang
an erfolgreich“, ergänzt de Sou-
za. „Die Lepra ist mittlerweile im
Gedächtnis der Bevölkerung an-
gekommen. Es gibt so gut wie
keine Spätdiagnosen mehr.“
Durch das Engagement der
DAHW, die jedes Jahr das ge-
samte Gesundheitspersonal
ausbildet und groß angelegte
Kampagnen veranstaltet, ist ei-
ne beispiellose Nachhaltigkeit
entstanden, die nun der Bevöl-
kerung zugutekommt.

Doch damit nicht genug. Um
die gute Arbeit weiterzuführen,
werden Preise für die besten Auf-
klärungsarbeiten ausgeschrie-
ben. In ganz Mato Grosso neh-
men 35 Städte teil. „Sie alle sind
bemüht, eine Urkunde von der
DAHW zu bekommen“, erklärt
de Souza. „Die Anerkennung
durch ein erfahrenes Experten-
Hilfswerk ist dabei für sie das
Erstrebenswerteste.“

Seit 1979 arbeitet Manfred Göbel in Brasilien als
Entwicklungshelfer. Der gebürtige Eichstätter hat dort unter

anderem eine Gesundheitsversorgung für Leprakranke aufgebaut.
Wir haben den 65-Jährigen vor Ort besucht − ein letztes Mal:

Er will zum Ende des Jahres in den Ruhestand gehen.

Leicht schaukelnd geht’s im Kanu über den Dschungelfluss. Auf dem rechten Bild steht Manfred Göbel am Ufer und denkt über seine Arbeit nach.

Infos über
Ausgrabungen

Möckenlohe (EK) Zu einer In-
formationsveranstaltung lädt
der Verein Römervilla Möcken-
lohe am kommenden Montag,
25. Juni, ein: Dabei informiert
Vorsitzender Michael Donabau-
er auch über neueste Ausgra-
bungserkenntnisse nahe der Vil-
la Rustica. Beginn ist um 18 Uhr.
Anschließend, um 19 Uhr, tref-
fen sich der Vorstand und der
Beirat in der Westernkneipe zu
einer Sitzung.

Schernfeld (eb) Zum „Batiken
für Grundschulkinder“ lädt die
Jugendgemeinschaft Schernfeld
alle interessierten Kinder der
ersten bis vierten Klasse am
kommenden Freitag, 22. Juni,
um 16 Uhr ein. Die Leiterinnen
der Gruppenstunden-Teams or-
ganisieren diesen etwa zwei-
stündigen Workshop im Schern-
felder Rathaus. Von den teilneh-
menden Kindern ist lediglich ein
weißes Baumwoll-T-Shirt oder
Top mitzubringen, das dann in
gemeinsamer Arbeit und nach
eigener Kreation gestaltet wer-
den kann. Außerdem stehen für
alle Teilnehmer frische Geträn-
ke zur Verfügung, die Teilnahme
ist kostenfrei. Anmeldungen für
den Workshop sind möglich un-
ter Telefon (0157) 88 27 09 78.

Batikkurs
am Freitag

Freis Taube
wieder schnellste

Schernfeld (zba) Am Wochen-
ende stand der achte Preisflug
auf dem Reiseplan der Flugge-
meinschaft Donau/Altmühl.
Die Einsatzstelle Schernfeld
schickte 232 Tauben auf die Rei-
se, insgesamt waren 2634 Tau-
ben am Start. Nach der Startfrei-
gabe durch Flugleiter Helmut
Spiller wurden die Tauben um
6.30 Uhr im 407 Kilometer ent-
fernten Arlon gestartet.

Die schnellste Taube der Ein-
satzstelle Schernfeld kommt
wieder einmal aus Altdorf. Sie
erreichte um 10.56 Uhr mit 91,3
km/h ihren Heimatschlag bei
den Sportfreunden Frei. Auch
die fünfte Taube (90,3 km/h) ge-
hört den Freis. Die zweite, dritte
und vierte Taube fanden mit
91,2 km/h ihr Ziel in Nennslin-
gen bei Helmut Spiller. In
Schernfeld bei der Schlagge-
meinschaft Reith landete die
sechste Taube ( 90,0 km/h).

In der Einsatzstellenmeister-
schaft 2018 marschieren Frei
und Spiller im Gleichschritt vor-
ne weg. Sie führen mit je 20 Prei-
sen, gefolgt von Alfred Zinsmeis-
ter aus Schönfeld (13) sowie Jo-
hann Mederer aus Pfalzpaint
(12) und Templer/Wiesent aus
Titting (10).

Turnier zu Ehren
Hans Wittmanns
Dollnstein (EK) Der FC Bayern

Fanclub Dollnstein veranstaltet
am Sonntag, 24. Juni, ein Pokal-
turnier zu Ehren des verstorbe-
nen Mitglieds Hans Wittmann.
Spielbeginn ist circa um 13 Uhr
am Sportgelände in Dollnstein.
Für Verpflegung ist gesorgt.

Matinee
mit „Platerspil“
Dollnstein (EK) Bei der „Sonn-

tagsmatinee Dollnstein“ musi-
zieren am Sonntag, 24. Juni, um
11 Uhr die Spielleut’ der Gruppe
„Platerspil“ im Altmühlzentrum
Burg Dollnstein. Die Musikan-
ten kommen aus Ingolstadt und
Umgebung. Sie haben sich im
Laufe der Zeit zusammengefun-
den, um in der Freizeit ihrer Vor-
liebe für Musik nachzugehen.
Das Programm enthält Instru-
mentalstücke, Tänze, Balladen
und Lieder und nimmt die Zu-
hörer mit in die Renaissancezeit.
Die Matinee dauert eine Stunde.
Der Eintritt ist frei, über Spen-
den freuen sich die Musikanten.
In der Pause findet die Präsenta-
tion eines Miniatur-Steinbru-
ches von Klaus Henle (Mörns-
heim) als Dauerleihgabe für das
Altmühlzentrum statt.

Zu Fuß geht es für Manfred Göbel und seine Helfer zum Indianerdorf Bakalana. Regelmäßig wird
die dortige Gesundheitsstation besucht. Die Mitarbeiter dort freuen sich darüber natürlich sehr
(unten). Fotos: Ludwig


